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ſche Abteilungen auf die
zurück

kann nichts mehr geändert werden.
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rzemysl.
6 Geſchütze, 14

Maſchinengewehre. Feſtung Calais und Slughafen St. Clement mit Bomben belegt.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, 6. Juni.
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.

Deutſche und öſterreichiſchungariſche Truppen haben
öſtlich Przemysl den Feind bis in die Gegend nord-
weſtlich und ſüdweſtlich von Moscicka zurückgeworfen.

Die Armee des Generals v. Linſingen hat den
feindlichen Brückenkopf bei Zurawno geſtürmt und iſt
im Begriff, den Dujeſtr-Uebergang bei dieſem Ort zu er-
kämpfen. Auch weiter ſüdlich ſchreitet die Verfolgung vor
wärts. Sie brachte uns bislang 10900 Gefangene,
ſechs Geſchütze und 14 Maſchinengewehre.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Unſere Offenſive in Gegend Sawdyniki, der ſich

die nördlich und ſüdlich ſtehenden Truppen anſchloſſen, ge
wann nach Oſten weiteren Boden. Die Zahl der Ge-
fangenen erhöhte ſich auf 3650.

Weiter ſüdlich bei Ugiany wurde der Angriff einer
ruſſiſchen Diviſion abgewieſen.

S s Njemen trieben deutſche Truppen feindLinie e
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Angriffe gegen unſere Stellung am Oſtabhange der
Lorettohöhe wurden unter ſchweren Verluſten für
den Feind abgeſchlagen; nur um wenige vorſpringende
Grabenſtücke wird noch gekämpft. Die Reſte der Zucker
fabrik bei Souchez ſind noch im Beſitz der Franzoſen.

Jm Dorfe Neuville gingen zwei Häuſergruppen

Feindliche Minenſtollenſprengungen in der Cham-
pagne blieben ohne jede Wirkung.

Wir belegten geſtern die Feſtung Calais und den
Flughafen St. Clement bei Luneville mit Bomben.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

W. T. B. Wien, 6. Juni. Amtlich wird verlaut-
bart 6. Juni 1915:

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz.
Die verbündeten Truppen kamen geſtern öſtlich

Przemysl nahe an Mosciska heran und erſtürmten
Starzawa.

Ruſſiſch-Polen iſt die Lage unverändert.
Die aus dem Raume von Stryj oſtwärts verfolgenden

verbündeten Truppen eroberten den Dujeſtr- Brückenkopf
Zurawno, ſchlugen den Feind neuerdings nördlich Kalusz.

Am Pruth wird weiter gekämpft.

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz.
Jm Tiroler und im Kärntner Grenzgebiet beſchränkt

ſich der Feind auf wirkungsloſes Artilleriefeuer. Er
meidet den näheren Bereich unſerer Stellungen. Jm Ge-
biet von Lavarone--Folgaria eröffneten nun unſererſeits
ſchwere Geſchütze das Feuer auf die feindlichen Grenzforts.

An der küſtenländiſchen Front beginnt der Artillerie-
kampf heftiger zu werden. Jn den Gefechten am Krn
hatten die Jtaliener erhebliche Verluſte, am Südhange des
Berges wurden 300 feindliche Leichen gefunden. Auch ein
Verſuch des Gegners, bei Sagrado den Jſonzo zu über-
ſchreiten, wurde blutig abgewieſen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Die Beute von Przemnsl.
W. T. B. Berlin, 7. Juni. Bei der Einnahme

von Przemysl fielen, wie dem „L.-A.“ aus dem
Kriegspreſſequartier berichtet wird, 7000 Gefangene,
31 Geſchütze und 30 Maſchinengewehre in die
Hände der Verbündeten. Vor der Einnahme ſei der ruſſi
ſchen Beſatzung der Befehl erteilt worden, ſich bis zum
letzten Mann zu halten; das übermächtige Artilleriefeuer
brach aber jeden Widerſtand.

Der türkiſche Generalſtabsbericht.
Ein Erfolg der Türken an der Dardanellenfront.
W. T. B. Konſtantinvpel, 6. Juni. Das Haupt

quartier teilt mit: An der Dardanellenfront hat
die ſehr heftige Schlacht im Abſchnitte von Seddul
Bar, die am 4. Juni, mittags, mit einem feindlichen An
griff begonnen und ſich auf der ganzen Front entwickelt
hatte, nach faſt zweitägiger Dauer durch energiſche Gegen-
angriffe unſeres rechten Flügels heute morgen zu einem
Erfolg für uns geführt. Der Feind wurde in Unord-
nung in ſeine früheren Stellungen zurückgetrieben,
nachdem er ſehr ſchwere Verluſte erlitten hatte. Wir er-
beuteten von geſtern bis heute morgen ſiebzehn
Maſchinengewehre, eine große Menge von
Waffen und Kriegsmaterial. Nachdem ein Ver-
ſuch des Feindes, unſeren linken Flügel anzugreifen, zu-
rückgewieſen worden war, warf er ſich mit allen Kräften auf
unſeren rechten Flügel, mußte ſich aber vor unſeren Gegen-
angriffen heute früh zurückziehen, außerſtande, ſeinen ver-
zweifelten Vorſtoß fortzuſetzen. Bei Ari Burnu unternahm
der Feind in der Nacht vom 5. zum 6. Juni einen ver
zweifelten Angriff gegen unſeren rechten Flügel, wobei er
Handgranaten gebrauchte. Der Angriff wurde gleichfalls
mit Verluſten für den Feind abgewieſen. An den anderen
Fronten nichts von Bedeutung.

Hindenburgs Siegeszuverſicht.
Jn einem dem Stadtdirektor Tramm von Hannvver in

dieſen Tagen zugegangenen Schreiben des Generalfeld
marſchalls v. Hindenburg heißt es dem „Hann. Cour.“
zufolge

„Oft ſuchen meine Gedanken mein liebes Hannover auf,
deſſen Fortentwicklung trotz des Krieges ich in der Zeitung
eifrig verfolge. Wie gern wanderte ich gerade jetzt in der
in friſchem Grün prangenden Eilenriede umher, aber das
hinterliſtige Eingreifen Jtaliens hat den Zeitpunkt für
ſolche Erholungsſtunden hinausgeſchoben. Der Feldzug
wird dadurch verlängert, aber an ſeinem Ausgange

k Davon binich feſt überzeugt. Das 10. Korps hat ſich in den Kar
vathen wieder vorzüglich geſchlagen, und auch alle anderen
hannvoverſchen Formationen, die hier im Oſten weiter nörd-
lich unter mir kämpfen, erweiſen ſich zu meiner Freude
ſtets der Väter würdig. Gott erhalte uns ſolchen
Geiſt für alle Zukunft.“

Die Antwortnote der Vereinigten Staaten
an Deutſchland.

c. B. Amſterdam, 6. Juni. Reuters Büro meldet ausWaſhington, Präſident Wilſon habe die Antwortnote an Deutſch
land bereits fertiggeſtellt. Sie werde wahrſcheinlich heute ab-
geſandt werden. (Wie der hieſige amerikaniſche Votſchafter

Gerard mitteilte, habe er bisher weder die Note erhalten, noch
ſei ihm von ſeiner Regierung die Abſendung angekündigt worden.
Es läßt ſich alſo gar nicht ſagen, ob der durch die Preßagen-
turen angedeutete Text der Note der Tatſache entſpricht oder
nicht. D. Red.)

Engliſche Anerkennung deutſcher Kraft.
W. T. B. London, 6. Juni. „Daily News“ ſchreibt: Wir

befinden uns vielleicht in der kritiſchſten Phaſe ſeit Kriegsbeginn.
Der Fall von Przemysl iſt ein Beweis unerſchöpf-
licher Kraftreſerven Deutſchlands. Aber die
eigentliche Gefahr liegt näher. Die größte Hoffnung der
Deutſchen iſt, daß die Verbündeten moraliſch zuſammenbrechen,
wofür eine gewiſſe Berechtigung vorhanden iſt. Die Stellung
Englands iſt durch das Koalitionskabinett nicht gekräftigt wor
den. Man erörtert den wahrſcheinlichen Zuſammenbruch
der Regierung wie eine mögliche Mißernte.

Oeſterreich will keinen Sonderfrieden.
W. T. B. Wien, 6. Juni. Das „Fremdenblatt“ wendet ſich

gegen die ſeit Ausbruch des Krieges wiederholt in den Zeitungen
der Tripleentente aufgetauchten Meldungen, daß Oeſeerreich
Ungarn einen Sonderfrieden anſtrebe und ſagt u. g.

Einen beſonderen Zweck verfolgt die Verbreitung ähnlicher
Meldungen durch die italieniſche Preſſe. Die italieniſche Regie
rung ſetzte wahrſcheinlich ſelbſt ſolche Nachrichten in die Welt, um
ſie dann als die Rechtfertigung ihrer eigenen Politik verwenden
zu können. Alle Meldungen und Gerüchte über Wünſche Oeſter
reich-Ungarns, einen Sonderfrieden zu ſchließen, ſind im gegen

wärtigen Zeitpunkt ebenſo unbegründet und erlogen,
wie alle früheren Male. Wir werden dieſen Krieg in Ehren mit
unſeren treuen Verbündeten fortführen bis zu einem ehrenvollen
und dauernden Frieden für Oeſterreich- Ungarn und ſeine Ver
bündeten.

Die täglichen Kriegsaufträge.
New-York (über Kopenhagen), 5. Juni. Die

Beſtellungen auf Kriegsmaterial ſind bereits
zu einer täglichen Erſcheinung geworden. Jeder Tag bringt
die Nachricht von neuen, großen Orders durch Beauftragte
der Verbündeten. Diesmal ſind die Baldwin Locomotive
Works, die einen Auftrag auf 20 Millionen Dollar
Munition aller Art erhalten haben. Die Firma ſelbſt
hat große Beſtellungen in Cement und anderem Bau-
material gemacht, um neue Fabrikanlagen zur Herſtellung
von Gewehren zu errichten. Die Bethlehem Steel Co., die
an der Höchſtgrenze ihrer Leiſtungsfähigkeit angekommen
iſt, ſieht ſich bereits genötigt, Aufträge an andere Firmen
weiterzugeben. Die Allis Chalmers Co. in Milwaukec
hat u. a. die Herſtellung von Schrapnell-hülſen für ſie übernommen. Die United Staates Jn-
duſtrial Alohol Co. hat für eine Million Dollar Neben-
produkte zu liefern, die zur Herſtellung von Pulver
benötigt werden. während die Du Pont Powder Co. ihren
bei der Dawiſon Ehemikal Co. in Baltimore auf Lieferung
von Schwefelſäure im Werte von 1000000 Dollar
abgeſchloſſenen Kontrakt um weitere 300 000 Dollar erhöht
hat. Die Weſtinghouſe Electric Co. hat die Neuanlagen
der Stevens Duryeg Co. übernommen, um dort ihre vor
einigen Tagen erhaltenen Beſtellungen auf Gewehre auszu-
führen. (T.-U.)

Außland droht Rumänien.
Konſtantinopel, 5. Juni. Wie dem Blatt „Turan“

aus Sofiga gemeldet wird, nimmt Rußland jetzt Rumänien
gegenüber ſeine Zuflucht zu Drohungen. Es
ſtellt feindſelige Hand lungen gegen den Hafen
Conſtantza in Ausſicht, falls Rumänien nicht den Durch-
gang ruſſſiſcher Truppen geſtatte. In Sofiag glaubt
man, daß Rumänien die Drohungen mit einer Teilmobiliſierung
beantworten werde.

2 4vom italieniſchen Kriegsſchauplatz
Die Kämpfe am Jſonzo.

Zürich, 5. Juni. Nach italieniſchen Berichten ent
brannte bei Tolmino (Tolmein) am Jſonzo ein hef-
tiger Geſchützkampf, der augenblicklich noch fort
dauert. Die Jtaliener mußten große Verſtärkungen heran-
ziehen, um die Lage, die für ſie einen Tag lang kritiſch war,
wieder ins Gleichgewicht zu bringen. Jn dem Berichte
wird betont, daß die öſterreichiſchen Stellungen ſehr ſtork
befeſtigt und hervorragend ſind.

Das italieniſche Volk wird ungeduldig.
Aus Lugano wird den „Leipz. Neueſt. Nachr.“ ge-

meldet: Die unruhevolle Stimmung in Jtalien
wird durch den Bericht Cadornas vom 4. Juni ſtark
geſteigert. Das Eingeſtändnis, daß keinerlei Vorrücken
mehr möglich und die Kämpfe bei Tol mein am Mittwoch
wechſelnde Ergebniſſe hatten, wird, in ſchlichtere Sprache
übertragen, als das Eingeſtändnis des beginnenden
Scheiterns des italieniſchen Angriffsverſuches ange
ſehen. Die Zeitungen ſind bemüht, die Bevölkerung zu
beruhigen. Gleichwohl iſt der „Corriere della Sera“ ge
nötigt, die große Ueberlegenheit der öſter-
reichiſchen Stellung anzuerkennen und darauf hin-
zuweiſen, daß jede Entſcheidung wochenlang auf ſich warten
laſſen kenn. Natürlich vergleicht die öffentliche Meinung
das mit den Berichten der erſten Kriegswoche, nach denen
die Preſſe jubelnd ſchrieb, italieniſche Soldaten ſeien ſchon
in Sicht Trieſts.

Der Unterwaſſerkrieg gegen England.
Eine glänzende Rechtfertigung des deutſchen Vorgehens

betreffs der „Luſitania“.
W. T. B. Köln, 5. Juni. Die „Köln. Ztg.“ bringtfolgendes Berliner Telegramm Das h W ameri

kaniſche blatt „Journal of Commexce“ vom 18. Mai
veröffentlicht authentiſche Nachrichten über die
Ladung der „Luſitania“, die eine vollkommen e
Rechtfertigung des deutſchen Vorgehensdarſtellen. Nach ber auf den n e u



Ladeliſte hatte die „Luſitania“ Munition, Kupfer, Meſſing,
Eiſen, ſowie verſchiedene andere Militärgegenſtände für
viele tauſend Dollar an Bord.

Torpediert.
c. B. Rotterdam, 5. Juni. Engliſchen Blättern zufolge

verſenkte ein deutſches Unterſeeboot den belgiſchen
Fiſchdampfer „Delta“ Mittwoch nachmittag unweit
der Scillyinſeln. Die Bemannung von elf Perſonen wurde
in St. Mary gelandet. Lloyds melden, daß der norwegiſche
Dampfer „Cubano“ aus Tonsberg von einem Unterſeeboot
unweit Gallonhead bei den Hebriden torpediert worden
und untergegangen ſei. Die Beſatzung wurde gerettet.

c. B. Rotterdam, 5. Juni. Reuter meldet aus
daß der ſchwe diſche Dampfer Lappland“ auf der
Reiſe von Novik nach Hiddleborough, 55 Meilen von Peter
Head, unterging. Ueber die Urſache verlautet bisher nichts.
Die Bemannung von 90 Perſonen und vier Frauen wurde
in Peter Head gelandet.

W. T. B. Chriſtiania, 5. Juni. Nach einem Telegramm
an die Reederei Wilhelmſen ſoll der Führer des deutſchen
Unterſeebootes, das den norwegiſchen Dampfer „Cubano“
verſenkte, gegenüber dem Kapitän erklärt haben, daß der
Dampfer ein engliſches Schiff ſei. Die Beſatzung
von 33 Mann erhielt Zeit, in die Boote zu gehen. Sie
brachte 22 Stunden im Sturm zu, ehe ſie auf den Hebriden
landete.

W. T. B. London, 6. Juni. (Reuter.) Die Schlepp-
netzdampfer „Enamay“ und „Strathbarn“ ſind am
3. Juni bezw. 4. Juni in der Nordſee torpediert
worden, wobei die Beſatzungen gerettet wurden. Bei den
Orkneyinſeln ſind geſtern noch drei Schleppnetz-
dampfer torpediert und die Beſatzungen gerettet
worden. Nach einer anderen Meldung ſind noch zwei
Fiſcherfahrzeuge bei Lowes und ein Schleppnetz-
dampfer bei den Orkneyinſeln von Unterſeebooten ver
ſenkt worden.

Ein engliſches Torpedoboot auf eine Mine gelaufen.
W. T. B. Paris, 5. Juni. Die Blätter melden, daß

das engliſche Torpedoboot „Mohawk“ in der
Nordſee auf eine Mine gelaufen iſt. Es habe
aber trotzdem den nächſten Hafen erreichen können.

Vierzehn engliſche Schiffe im Kanal vermißt.
Wien, 5. Juni. Das „Extrablatt“ meldet aus Rotter-

dam: Seit dem 25. Mai ſind bei dem engliſchen Konſulat
Verluſtnachfragen nach vierzehn im Kanal
vermißten engliſchen Handels und Küſten-
ſchiffen eingegangen.

Vom franzöſiſch- belgiſchen
Kriegsſchauplatz.

Eine Taube über Calais.
W. T. B. Calais, 6., Juni. Meldung des Reuterſchen

Bureaus.) Eine Taube flog um 12 Uhr mittags über Calais
und warf Bomben auf die Stadt.
worden, der Materialſchaden iſt unbedeutend.

Senegalneger als Erſatz für die Belgier.
W. Zürich, 5. Juni. Nach einer Meldung der „Neuen

Zürcher Zeitung“ iſt der größere Teil des belgiſchen Hee-
res zur Erholung von der flandriſchen Kampffront zurück
gezogen und durch franzöſiſche Senegalneger er-
ſetzt worden.

Mängel des Pariſer Luftwachdienſtes.
W. T. B. Berlin, 6. Juni. Ein deutſches Flug

zeug hatte am 22. Mai auf Paris acht Bomben geworfen und
dann noch Javel mit drei Bomben belegt. Der „Temps“ be-
richtete dazu, die Deutſchen hätten das Flugzeug ſo unkenntlich
gemacht, daß es einem franzöſiſchen Voiſin-Zweidecker ähnlich ge-
ſehen habe und erſt erkannt worden ſei, als die Bomben fielen.

Wir erfahren demgegenüber von zuverläſſiger Seite, daß das
deutſche Flugzeug, ein Albatros-Doppeldecker, mit dem vor
ſchriftsmäßigen Abzeichen verſehen und in keiner
Weiſe unkenntlich gemacht war.

Die Erfindung des „Temps“ hat vffenbar nur den Zweck
gehabt, die erſchreckte Bevölkerung über die Mängel des
Pariſer Luftwachdienſtes hinwegzutäuſchen,

Miniſterkriſis in Frankreich.
's Gravenhage, 5. Juni. Ein an ein hieſiges Handels

haus gerichtetes Pariſer Telegramm meldet eine
Miniſterkriſis in Frankreich. Es heißt, daßder Miniſter des Jnnern Malvy und der Marineminiſter
Augagneur gehen werden. Léon Bourgeois
wird ſicherem Vernehmen nach in das in der Neubildung
begriffene Kabinett mit eintreten.

Auſtralien will neue Truppen an die Front ſenden.
W. T. B. London 6. Juni. Nach einem Reuter- Telegramm

aus Melbvurne ſagte der auſtraliſche Verteidigungsminiſter,
Auſtralien werde ſoviel Jnfanteriebrigaden als es
auf die Beine bringen könne, an die Front ſenden. Einer der
Führer der Oppyſition ſagte, jeder Mann, der imſtande ſei, ein
Gewehr zu tragen, müſſe in die Feuerlinie geſchickt und jeder ge-
ſunde Mann in Auſtralien eingeſchrieben werden.

Vom galiziſch- polniſchen
Kriegsſchauplatz.

Die Beute von Przemysl.
Budapeſt, 5. Juni. „Vilag“ meldet: Ueber die

Zahl der in Przemysl gemachten Gefangenen
fehlen noch Einzelheiten. Soviel iſt bereits feſt
geſtellt, daß ſich außer den gefangenen Ruſſen noch etwa
12000 bis 14000 ungariſche Landſtürmer in
der Feſtung befanden, die bei der ſeinerzeitigen Uebergabe
in Gefangenſchaft geraten waren und Schanzarbeiten für
die Ruſſen verrichteten. Dieſe Ungarn gehören dem Ver-
bande des 7. Korps an.

Eine ſchweizer Stimme zum Fall von Przemysl.
W. T. B. Bern, 5. Juni. Stegmann führt im „Bund“

aus: Nach der Niederwerfung der Nordfront von
Przemysl überrannten die Bayern als die ge
borenen Sturmtruppen in unwiderſtehlichem An
lauf die Werke und Zwiſchenwerke und drangen
in die Stadt ein. Przemysl iſt gefallen, nicht mehr über
raſchend, ſondern als ſtrategiſche Folge des rieſigen Durch
bruches am Dunajec, nachdem dieſer auch am San nicht
mehr geſtellt werden konnte. Da die Vorgänge am Stryj
von größerer Bedeutung ſind, iſt es um ſo wichtiger, daß
auch Linſingens Armee am Dunjeſtr Fuß
faßte. Trifft dies zu, ſo iſt der Grodeker Teich-
hämie das Todesurteil geſprochen. Was von

Eine Perſon iſt getötet

Ruſſen noch in den Dnunjeſtrſümpfen ſteckt, iſt zu be
ſchleunigtem Rückzuge über Rudki Komarno ge-
zwungen. Die Ruſſen begannen bereits, ihr Verwaltungs
zentrum nach Brody zu verlegen. Jhr Opkimismus betrog
ſie wieder einmal. Jn welchem Maße ſie jetzt noch ope-
rationsfähig ſind, und ob ſie immer noch hoffen, die
Weichſellinie zu halten, oder gar eine neue Gegenoffenſive
zu entfalten, muß die Zukunft lehren. Schwer erſchüttert,
um mehr als 216 Millionen Mann geſchwächt, arm an
Material, ohne die Möglichkeit, neue Streitkräfte auszu
bilden, und zu gliedern, von epidemiſchen Krankheiten
heimgeſucht, befinden ſich die ruſſiſchen Heere in einem
Zuſtande, der bei weſteuropäiſchen Truppen zum vollen
Bankerott geführt haben würde. Unter ruſſiſchen Verhält
niſſen iſt dieſer Moment noch nicht erreicht, da die Un-ehe weit der ruſſiſchen Truppen außerordentlich

Vom türkiſchen Kriegsſchauplatz
Heftiger Angriff des Landungskorps an den Dardanellen.

W. T. B. Konſtantinopel, 5. Juni. Der General-
ſtab teilt mit: An der Dardanellenfront im Gebiet von
Seddil Bahr griff der Feind, geſtützt auf Ver-
ſtärkungen, die er in den letzten Tagen erhalten hat, ſeit
geſtern nachmittag heftig an. Er wurde durch
unſere Gegenangriffe zurückgetrieben. Bis
jetzt haben wir fünf Maſchinengewehre erbeutet. Der Kampf
dauert heute ebenfalls ſehr günſtig für uns fort. Unſere
Küſtenbatterien auf der anatoliſchen Küſte beſchießen mit
Erfolg, ſobald der Augenblick ihnen günſtig iſt, die An
griffskolonne und Artillerie des Feindes, ebenſo wie ſeine
Schiffe, wenn ſie ſich zeigen. Eine Granate traf den
„Bruix“.

Bei Ari Burnu keine beſondere Aktion.
Am 30. Mai hat ein deutſches Unterſeebvot

in der Nacht ein feindliches Schiff nahe den Strato-
Jnſeln, ſüdlich von Lemnos, torpediert und verſenkt.
Von welchem Typ das verſenkte Schiff war, konnte nicht
feſtgeſtellt werden. Jn der Nacht vom 3. auf den 4. Juni
ging ein franzöſiſcher Minenſucher zwiſchen den
Inſeln Keuſten und Hekim vor Smyrna durch eine Ex plo-
ſion unter. Seine Trümmer wurden an die Küſte von
Smyrna geworfen.

Auf den übrigen Fronten nichts von Bedeutung.
Zurücknahme der Landungstruppen auf der aſiatiſchen Seite

der Dardanellen.
Athen, 5. Juni. Die Landungstruppen der

Verbündeten auf der aſiatiſchen Seite der Dardanellen, die
ſich in der Hauptſache aus Franzoſen zuſammenſetzen, ſind nach
Meldungen aus Tenedos zurück genommen worden. Die
Operationen der Landungsarmee ſollen zur Erhöhung ihrer Wirk-
ſamkeit auf Gallipoli beſchränkt werden. Die Angriffe ſind trotz
zahlreicher neu eingetroffener Verſtärkungen ins Stocken geraten.
Die Schiffe ſind mit Ausnahme von Torpedobootszerſtörern und
Hilfskreuzern aus dem Bereich der Meerengen verſchwunden.
Ueber Sed ül Bahr hinaus haben die Alliierten noch nichts an
Boden gewinnen können.

Deutſche Unterſeeboote vor Port Said.,
Kopenhagen 5. Juni. Nach Meldungen aus

Kairo ſind jetzt Tauchboote vor Port Said ge-
ſehen worden.

Gegen die Brotvergeudung in Konſtantinopel.
W. T. B. Konſtantinopel 5. Juni. Um einer etwaigen

Brotvergeudung vorzubeugen, hat die Polizeibehörde beſchloſſen,
die Brotverſorgung in der Hauptſtadt derart zu regeln, daß jede
Haushaltung nur einmal täglich Brot zu kaufen
berechtigt iſt.

Verhängung der Blockade über die Küſte Kleinaſiens.
W. T. B. London, 6. Juni. Die Londoner Gazette mel

det, die britiſche Regierung hat über die Küſte Klein-
aſiens die Bockade verhängt, die am 2. Juni Mit-
tags begonnen hat. Das Blockadegebiet erſtreckt ſich von 37 Grad
35 Minuten bis 40 Grad 5 Minuten nördlicher Breite, und um
faßt den Eingang der Dardanellen. Neutrale Schiffe dürfen 72
Stunden nach Beginn der Blockade das blockierte Gebiet verlaſſen.

Von jenſeits des Ranals.
Der Zeppelinangriff auf London.

Genf, 5. Juni. Ein in Rotterdam eingetroffener
Korreſpondent des „Preſſedienſtes“ meldet von dort, daß
er als Zeuge des letzten Luftbombardements
auf London feſtſtellen konnte, daß der deutſche Luft
angriff in allen Bevölkerungsſchichten die ungeheuerſte Er
regung hervorgerufen hat, um ſo mehr, weil die Regierung
zu hunderten Malen erklärt hatte, für einen deutſchen Luft
angriff auf London ſeien alle Sicherheitsmaßnahmen ge-
troffen, und irgendeine Gefahr beſtehe nicht. Der Korre-
ſpondent ermittelte, daß am Tage nach dem Luftangriff
über 150 Perſonen als Verletzte in die Londoner Hoſpitäler
übergeführt wurden; doch wurde jede genaue Ermittlung
durch die Regierung unmöglich gemacht, die drei Tage lang
den Fernſprechdienſt in ganz London unterbunden hielt.

Der zweite Zeppelinangriff auf die Londoner Docks.
's Gravenhage, 5. Juni. „Central News“ melden

aus London: Ueber Eſſex, verſchiedenen Themſe-
vrtſchaften, den Londoner Docks wurden in der
Nacht vom Freitag zum Sonnabend erneut von Zeppe-
linen eine größere Zahl Bomben gevorfen.
Die Anzahl der Toten und Verwundeten ſteht noch nicht
feſt. Jn London ſteigt die Aufregung, da eine
ſo ſchnelle Wiederholung des Angriffs unerwartet kam.
Die deutſchen V-Boots-Beſatzungen als Mörder erklärt!

London, 5. Juni. Bei der Leichenſchau eines
Matroſen des Dampfers „Morwenna“, der vorgeſtern durch
ein deutſches Unterſeeboot getötet worden war, erklärte der
Leichenſchauer, falls das deutſche Unterſeeboot bekannt wäre,
würde er raten, deſſen Kommandanten des Mor-
des mit Vorbedacht für ſchuldig zu er-klären. Die Strafe würde ſpäter wohl folgen. Der
Leichenſchauer lobte den Kapitän des belgiſchen Fiſch
dampfers „Jacqueline“, Arſene Blondin“, der mehrmals
verſuchte, das Unterſeeboot zu rammen. (T.U.)

Die Kämpfe in den Kolonien
Eine Verſchwörung in Jndien.

W. T. B. London, 6. Juni. Die „Times“ berichtet über
eine Verſchwörung in Jndien, die in einem Prozeß

in L ahore verhandelt wurde. 81 Perſonen waren wegen Ver-
ſchwörung gegen die Regierung angeklagt. Kronzenugen ſagten
aus, daß die Jdee der Revolution unter in Amerika und Kanada
lebenden Jndern entſtanden ſei. Auch Paſſagiere des japaniſchen
Schiffes „Komagatu Maru“ hätten zu den Aufſtändiſchen gehört.
Gruppen von Verſchwörern landeten in verſchiedenen Häfen mit
der Abſicht, für den Aufruhr zu wirken. Sje waren unter den
indiſchen Sepoys in Hongkong tätig. Eine Gruppe kam nach
Singapore. Vielleicht hängt hiermit auch die dortige Meuterei
zuſammen. Die Führer erreichten das Pendſchab und verſuchten,
die indiſchen Truppen in Lahore, Umballa, Meerut und anderen
Garniſonen zu gewinnen, Ein allgemeiner Aufſtand im Pendſchab,
den Vereinigten Provinzen, in Agrapudh und in der Nordweſt-
provinz, war für den 21. Februar feſtgeſetzt. und wurde nur
dadurch vereitelt, daß ſich am 19. Februar einer der Verſchwörer
verdächtig machte, ſo daß die Rebellenführer in Lahore verhaftet
werden konnten. Die Verſchwörer hofften, die indiſchen Soldaten
für ſich zu gewinnen, Waffen, Munition und Geld zu beſchaffen,
um dann alle europäiſchen Zivilperſonen zu ermorden, die Züge
und Eiſenbahnbrücken zu zerſtören und ſchließlich die europäiſchen
Truppen niederzumachen.

Ausland.
Der König von Griechenland außer Lebensgefahr.
W. T. B. Athen, 5. Juni. Der Zuſtand des Königs

befſert ſich täglich. Der König befindet ſich nach Anſicht
ſeiner Aerzte außer Gefahr.
Zur Beſſerung im Befinden des Königs von Griechenland.

W. T. B. Berlin, 6. Juni. Ueber die glückliche Wen-
dung im Befinden des Königs von Griechen-
land ſind ſtark verſpätet noch einige Meldungen aus
Athen eingegangen, die folgendes beſagen:

Profeſſor von Eiſelsberg aus Wien kam am 28. Mai abends
am Bord eines griechiſchen Torpedobootszerſtörers hier an,
Profeſſor Friedrich Krauß aus Berlin traf am 29. früh ein,
wie ſein Kollege von Vertretern des Hofs, des Miniſteriums
und der griechiſchen Aerzte empfangen. Beide Herren unter
ſuchten dann noch im Laufe des Vormittags den Königlichen
Patienten. Das Ergebnis wurde in folgendem Bericht bekannt-
gegeben:

Die Unterzeichneten haben Seine Majeſtät den König
unterſucht und ſeinen Zuſtand ſehr zufriedenſtellend ge
funden. Der hohe Patient war heute vormittag faſt fieber-
frei, bei recht gutem Allgemeinbefinden und kräftigem Puls.
Der Ausfluß aus dem rechten Rückenfell vollzieht ſich dank
dem vor acht Tagen vorgenommenen Eingriff unſerer griechi-
ſchen Kollegen normal und zufriedenſtellend. Wir
die Hoffnung ausſprechen zu dürfen, daß bei Fortſetzung
dieſer Behandlung, an der wir nichts zu ändern haben,
Seine Majeſtät der König die Krankheit glücklich überſtehen
wird. gezz.: v. Eiſelsberg. Friedrich Krauß

Letzte Telegramme.
Ein Seegefecht im Gange?

W. T. B. Berlin, 7. Juni. Am 5., Juni wurde, wie ver
ſchiedenen Morgenblättern aus Stockholm gemeldet wird, aus der
Richtung ſüdöſtlich der Jnſe l Gotland eine ſchwere
Kanonade gehört, 23 Schuß in der Minute. Vom Land aus
habe man die Schiffe nicht ſehen können. Nationalität und Re
ſultat ſeien vorläufig unbekannt.

Straßenbahnunfall in Berlin.
c. B. Berlin, 7. Juni. Als geſtern abend die große Zahl der

Ausflügler aus dem Grunewald in das Stadtinnere zurückkehrte,
fuhr an einer Stvraßenbahnkreuzung am Kurfürſtendamm ein
Straßenbahnzug in einen vollbeſetzten Anhänger
eines Motorwagens. Der Anprall war ſo ſtark, daß die
hintere Plattform des Anhängers eingedrückt und die auf der
Plattform dicht gedrängten Perſonen zum Teil auf die Stvaße
geſchleudert, zum Teil gegeneinander geworfen wurden, während
die im Innern ſitzenden Fahrgäſte durch die Splitter der zer-
ſpringenden Fenſterſcheiben Beſchädigungen erlitten. Laut
„Vofſ. Ztg.“ wurden im ganzen über 20 Perſonen ver-
letzt und vier davon nach dem Eliſabethkrankenhaus über
geführt. Ein Offizier und zwei Soldaten wurden erheblich ver-
letzt und nach einem Garniſonlazarett gebracht. Die So
konnte geſtern abend noch nicht gelöſt werden. Der Führer des
Straßenbahnwagens, der auf den haltenden fuhr, behauptet, daß
er bei dem ſtark abſchüſſigen Wege die Gewalt über den Wagen
verloren habe.

Große Verluſte der Jtaliener.
W. T. B. Berlin, 7. Juni. Ueber große Verluſte

der Jtaliener wird der „Deutſch. Tagesztg.“ aus dem Kriegs
preſſequartier gemeldet: Die Angriffe der italieniſchen Heere auf
die öſterreichiſche Südgrenze haben zwar bisher kaum irgend
einen Erfolg erzielt, aber bereits erhebliche Opfer gekoſtet. Be
ſonders im Küſtenlande haben die Jtaliener ihre Verſuche, die
auf den Abhängen des Krn gelegenen öſterreichiſchen Stellungen
zu nehmen, teuer genug bezahlt.

Die Alliierten unter ſich.
W. T. B. Berlin, 7. Juni. Zur Verſtärkung des franzö

ſiſchen Dardanellengeſchwaders ſagt die „V. Ztg.“: Die Engländer
verlangten jetzt nach ihren ſtarken Schiffsverluſten, daß auch
die Franzoſen entſprechende Opfer brächten.

Annahme einer Kriegsſteuer in der Schweiz.
W. T. B. Bern, 7. Juni. Der im April von beiden

eidgenöſſiſchen Räten einſtimmig angenommene Bund es
beſchluß, durch den der Bund ermächtigt wird, zur
Deckung eines Teiles der Mobiliſierungskoſten eine ein
malige Kriegsſteuer auf den Beſitz und in
geringem Maße auch auf das Eigentum zu erheben, iſt
geſtern in einer Volksabſtimmung mit 445 000 Ja gegen
27 200 Nein angenommen worden. Die Steuer be
trifft die Einkommen von über 2500 Fr. und die Vermögen
von über 10 000 Fr. Sämtliche politiſchen Parteien hatten
die Annahme des Beſchluſſes empfohlen. Jn einzelnen
Kantonen betrug die Zahl der Ablehnungen nur 2 bis
3 Prozent. Die Schweizeriſche Depeſchenagentur bemerkt
hierzu: Die Geſchichte der ſchweizeriſchen Demokratie weiſt
kein Beiſpiel auf, in dem eine Vorlage der Regierung und
des Parlaments mit ſo gewaltiger Mehrheit angenommen
worden iſt.

Verantwortlich:
für Politik, Provinz, Börſen- und Handelsteil: M. Ebeling;
für Oertliches, Gerichtsſaal, HKongreſſe und Sport: H. Mieſchner;
für W Kunſt, Wiſſenſchaft und Vermiſchtes: H. Reißner;
für Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die
zu rig ftlettuna der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
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